
Rückblick
des Kulturnetzwerks Osthofen auf alte Zeiten

Nr. 1 vom 11. Januar 2023

Die Schule zwingt Osthofen zur Sparsamkeit 

Mit dem Datum vom 4. Januar 2023 ist in der Wormser Zeitung ein ausfürlicher Artikel erschienen, 
in dem Verbandsbürgermeister Walter Wagner mitteilt, dass der geplante Neubau einer Grundschule
in Osthofen nun wohl mit 26,5 Millionen Euro veranschlagt werden müsse. 
Auch Stadtbürgermeister Thomas Goller hat in den letzten Monaten immer wieder von den 
planerischen Herausforderungen dieses großen Projekts berichtet.

Doch die Überschrift zum Text des Kulturnetzwerks stammt mitnichten aus dem Artikel, sondern ist
Titel eines Berichts aus dem Jahr 1956 über die finanzielle Lage des Ortes: „Die größte Leistung 
des Gemeindeparlaments in diesen 12 Jahren nach dem Krieg, die Errichtung des 1,2 Millionen 
Mark kostenden großen Schulhauses, ist gleichzeitig die Ursache, weshalb die oben genannten 
Probleme, die Schaffung einer Unterführung an der Bahnlinie, umfassende Verbesserung der 
Straßen- und Wegeverhältnisse und die Generalherrichtung der Ortsdurchfahrt im Zuge einer 
Gesamtkanalisation der größten rheinhessischen Landgemeinde, in absehbarer Zeit auf der 
Wunschliste des Bürgermeisters als unerfüllbar stehen bleiben.“



„Albert Fischer, in dessen Zimmer die ihm zum Arbeitsbeginn überreichten Nelken noch frisch 
sind, kann eine bessere Auskunft nicht geben. Etwas schmerzlich sei das für das Ortsoberhaupt, 
meinte er, aber eben nicht zu ändern. Zwei Faktoren bestimmen das gemeindliche Leben, 
bestimmen das Bild Osthofens und die Zukunft: Industrie und Gewerbe auf der einen, die 
Landwirtschaft auf der anderen Seite. Zwischen diesen beiden Polen bewegte sich in der 
Vergangenheit das Geschehen zu Füßen des Goldbergs. Im Schatten bedeutender Unternehmen wird
die Erde bebaut, auf der seit bald 1200 Jahren Ähren wachsen.“ 

Schon damals bestand übrigens Wohnungsnot: „Der Ort hat längst den Bereich des historischen 
Ortskerns gesprengt. (…) Osthofen benötigt übers Jahr fast 200 neue Wohnungen.“, doch diese 
Aufgabe sei angesichts der sehr angespannten finanziellen Situation der Gemeinde nicht zu 
schaffen: „Und so drehen sich halt alle Gespräche immer um diesen einen Punkt. Worüber auch 
gesprochen wird, sei es über die gewiß beachtenswerten Leistungen der vergangenen Jahre, die das 
helle, große Gebäude für die Schuljugend überstrahlt, sei es über die in Zukunft irgendwann zu 
lösenden Probleme, Kanalisation, Straßenbau, Wohnungsbau, die längst fällige Entschlammung der 
Gräben – die Finanzkraft der Gemeinde ist allein der Maßstab.“ 
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